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erhalten am 30 Novbrs 1845.
Das hierin erwaente Kistchen erhalten, am 1. Christmonats 1845.

Hochgeehrtester Herr Baron.

Indem ich Ihnen hiermit die Absendung eines kleinen Kistchens, für Sie bestimmt,
anzeige, wird mir endlich das lang ersehnte Vergnügen zu theil, Ihren mir ebenso werthvollen
als angenehmen Brief zu beantworten, welchen Sie mir am August d. J. mit dem
Geschenke Ihres Liedersaales für Herrn von Bastard nach St. Gallen sendeten. Ich
erhielt dieses am Vortage meiner Abreise noch Turin, und überlieferte es dort demjenigen,
für den es bestimmt war. Graf Bastard dankt Ihnen für diesen Beweis freund-
schaftlicher Aufmerksamkeit, und behält sich vor, Ihnen denselben persönlich zu erstatten
wenn er einst nach St. Gallen kommen wird.

Seit beinahe zwei Monaten bin ich nun wieder hier, und gedachte sogleich des Ihnen
gegebenen Versprechens, um es zu versuchen, Ihnen mein deutsches Wort zu halten, das
ich Gottlob, hier noch nicht vergessen habe. Ich war auch so glücklich mich mit dessen
Ausführung beschäftigt zu sehen, als unerwarteter Weise Mißgunst und Intrigen sich
in die Sache mengten, und mich verhindern wollten, Ihnen die bereits fertige Arbeit
jetzt zuzuschicken, sodaß am Ende dieselbe Ihnen vielleicht nie zugekommen wäre.
Ich eilte daher so sehr ich konnte, und übergab obenerwähntes Kistchen am verflossenen Sonntag
23ten dss. aux Messageries Royales zur Versendung nach Constanz, poste restante. Ich zog diesen
Ort einer directer Sendung über Carlsruhe vor wegen des Zolles, da es mir lieber ist, daß
des Eröffnung im Beyseyn Jemandes geschehe, den Sie dazu beauftragen wollen. Die Kiste
enthält nichts als eine Mappe mit einer kleinen von mir ausgeführten Handschrift .

Da ich von Itailen zurückkommend hier während der Vacanzen eintraf, so fand ich alle
bibliotheken verschloßen, Ausserdem war in der Biblioth. Mazarine durch den Tod des bis-

herigen Vorstehers eine Unordnung eingetreten , sodaß ich erst vor 14 Tagen in den
Besitz des gewünschten Manuscriptes gekommen bin.

Der erste Anblick der Handschrift setzte mich in fröhliches Erstaunen, denn ich fand sie
schön geschrieben und gut erhalten. Was mich aber noch mehr freute, war die Entdeckung

einiger Randverzierungen und Initialen, welche mich zu der Hoffnung berechtigten,
Ihnen eine angenehmere Ueberraschung zu bereiten, als ich erwarten dürfte. Kurz nach
reiflicher Untersuchung , den Zweck Ihres Wunsches im Auge haltend, hielt ich es für möglich
Ihnen, in der wenigen mir dazu vergönnten Zeit, einen Begriff von dem Buche geben
zu können, dassen Original, wie Sie sagen, Ihre Augen schwerlich sehen werden.
Ich verfuhr dabei noch meiner eigenen Manier, und mit Anwendung aller uns zu Gebote

stehenden Mittel, und zwar folgender Art:
Ich hielt für zweckdienlich das ganze erste "Quaterinio" auszuziehen welches das

Schönste, was im Buche ist, enthält, und zugleich alle Verschiedenheiten desselben darbietet.
Ich copierte also die erste und Haupt Randzeichnung mit dem Texte, die ganze erste Seite
bildend, theilte dann den Rest meines Heftes ganz genau wie die Handschrift ein,



und schrieb den Text mit allen Abkürzungen und Eigenheiten zwischen die gezogenen
Linien, von denen jede genau dieselben Silben enthält, wie das Original, die darin
vorkommenden Initialen, und die auf der siebenten Seite befindliche Randzeichnung
sind facsimile wiedergegeben, und so hoffe ich daß das in obenerwähntem Kistchen ent-
haltene Heft Ihnen von der Handschrift einen vollkommenen Begriff geben wird.

Ich will nun versuchen , in Kürze noch Einiges über das Manuscript selbst zuzufügen
Es ist etwas kleiner als das geschickte Heft. Der auf dessen blauen Umschlag gezogene

Rahmen giebt die jezige Größe genau an, welche durch die Ungeschicklichkeit der Buchbinder
nach und noch solchergestalt vermindert worden ist. Die übrig gebliebenen Ränder
berechtigten mich zu dem angenommenen Formate, welches ich, nachdem ich so viele Manu-
scripte in allen möglichen Formaten und Zuständen gesehen so bestimmen zu dürfen glaubte.

Die Handschrift ist in Italiänisch-Gothischer Schrift der zweiten Hälfte des fünfzehnten
Jahrhunderts geschrieben, auf feines und weißes Pergament . Die Calligraphen trugen

das Ihrige zum Werke bei. Der erste schrieb die Seiten 1 bis 323. Der zweite
von 324 bis 336 machte breitere etwas liegende Schriftzüge , und der dritte

endlich, von Seite 337 bis 589 schrieb eine aufrechtstehendere, feinere, und sehr regelmässige
Schrift. Auch die roth geschriebenen Linien wechseln auf dreierlei Art, wogegen häufig
in andere Mspten, von mehreren Händen gefertigt , der rothe Text von einer
einzigen Hand ausgeführt ist. Die vorkommenden Abkürzungen und sonstige Eigenheiten ,sowie die Malereien und Initialen sind im ganzen Buche dieselben.

In der ersten Randzeichnung zeugen die Figuren der Engel von dem damals verbrei-
teten Enflusse des französischen Geschmackes in Stellung und Faltenwurf . Die Knaben

die Blumen und des Blätterwerk sind ganz Italiänischen Styles, dagegen die Goldperlen
und verbindenden Zweige, wenn sie so wie hier gezeichnet sind wieder französischen Ursprunges
Diese Vermengung beider Style kann zum Beweise dienen, daß das Buch vor dem, am
Ende des 15ten Jahrhunterts ganz ausgebildeten eigentlichen Italiänischen Miniaturstyle
gefertigt worden ist. Die Figuren sind mit der größten Sorgfalt und Feinheit ausgemahlt

Der Wappenkunde unerfahren kann ich über jenes was sich auf der Durchzeichnung befindet
keine Auskunft geben. Der Helm ist von Silber so wie die zwei Felder; die 2 andern

so wie alles Uebrige ist blau; die Lilien von Gold und das ist roth, auf den beiden untern
Feldern erkenne ich deutlich das Rad und auf dem 2ten von Silber einige
Spuren desselben, so daß ich vermuthete, das es auf allen 4 Feldern war. Die Buchstaben

sind G. V mit einem Zusammenziehungszeichendarüber. Mit Hilfe dieser Angaben wird es
Ihnen vielleicht möglich den ursprünglichen Besitzer des Buches zu ermitteln und

in diesem Falle bitte ich Sie mir dessen Namen gelegentlich mitzutheilen.
Ich komme nun wieder zum Buche selbst zurück. Es enthält eine Einleitung,

die sie in Ihrem Hefte ganz finden werden und folgende 6 Abschnitte, von denen
jeder mit einer Randzeichnung und Vignette anfängt , davon Sie des erste

fac simile besitzen werden.
Seite 7 – 140 I. De divisione generaliter avium in aquaticis terrestris & mediis. Item rapacibus et non rapacibus

" 141 – 281 II. De venatione et de ejus particulis; III. De instrumentis per quos redeant (falcones) ad homines.
Seite 281. 355



IV De hirofalcone ad grues quae et qualis sit venatio cum eo. Seite 355. – 437
V. De Falcone sacro ad Ayrones. Seite 438 – 517. und endlich
VI De venatione fienda ad aves de Rivera cum falcone peregrino Seite 517 bis 589

welcher letzte Abschnitt das Buch mit folgenden roth geschriebenen Worten endigt
DEO GRATIAS AMEN.

EXPLICIT LIBER FALCONUM
CUM QUIBUS VENANTUR : –

Sie können nun beurtheilen ob die Handschrift vollständiger ist als die bereits heraus gegebenen,
Sie

und ob dieselbe , obschon sie erst im 15ten Jahrhundert und in Italien geschrieben, dennoch bekannt
machen wollen. Auf dem Rande bis zur 277ten Seite befinden sich Hinweisungen auf
eine bereits gemachte Herausgabe z. B. "Cap. 48. pag. 109 Editionis Schneider die vorletzte
ist auf der Seite 263: "caput 80", und die letzte auf der Seite 277, 20. te Linie von oben
"hic desinit Editio" Es möchte demnach scheinen als ob der Rest dieser Seite, aus 11 Linien
bestehend, und Alles folgende bis zur 589ten und letzten Seite des Buches wenigstens in
der angegebenen Herausgabe sich nicht befänden.

Bevor ich nun weiß, ob Sie bei Ihrem früher gefaßten Vorsatze bleiben, thue ich keinen
Schritt, um Jemanden mit der ganzen Copie zu beauftragen. In Ihrem Hefte habe ich mir alle
mögliche Mühe gegeben so viel es mir die Eile erlaubte, der Worte deutlich und leserlich zu

schreiben, und zog vor, alle Abkürzungen zu lassen. Haufig stieß ich auf Hindernisse , die mir
das Latein des Mittelalters und die technischen Ausdrücke darboten. Als Künstler besitze ich
die Uebung der Alten Sprachen nicht mehr so wie ein Gelehrter. Indessen glaube ich für die

Richtigkeit meiner Copie bürgen zu können. Ein zwölfjähriges Handhaben und Studieren
der Manuscripte hat mich mit denselben sehr vertraut gemacht, und der ganze Paleographische
Abschnitt des Gräflich von Bastard ' schen Unternehmens ist mein eigenes alleiniges Produkt
sowohl in wissenschaftlicher Auffassung und systematischer Darstellung, als und technischer Aus-
führung, zu welcher letztern ich uns einige Gehülfen gebildet. Ausserdem leite ich die
sämmtlichen andern Arbeiten der Zeichner, Mahler, und sogar jene des Druckes persönlich,

sodaß ich in Bezug auf Beurtheilung der Handschriften ausser den theoretischen noch diemir
praktischen Kenntnisse zueignen konnte. – Mehrere undeutlich geschriebene Worte konnte ich jedoch
nicht verstehen, Andere fand ich in Ducange' s glossair latin, mit dessen Hülfe ich mich
wohl ganz aus der Sache gezogen hätte, wenn ich nicht darüber gestört worden wäre.
Die erstern copierte ich facsimile und füge sie hier am Rande bei.

Dis Handschrift habe ich nun wieder abliefern müssen und werde sie vielleicht nicht
mehr anderswo, als in der Bibliothek selbst in die Hände bekommen. Das wird mich aber
nicht verhindern können, dieselbe dort abschreiben zu lassen, und diese Abschrift mit dem
Originale selbst zu vergleichen. Die Herausgabe ließe sich, ohne grose Kosten in
ein Luxuswerk verwandeln, wenn man die am Anfange eines jeden Abschnittes befind-
lichen Randzeichnungen auf Holz zeichnen liesse, einfach, so wie ich die Durchzeichnung gemacht
habe, oder etwas mehr schattirt . Hier und da könnte man einige verzierte Initialen



zufügen, deren eine Menge in dem Buche sind. Sollten Sie vorhaben den facsimile
geschickten Text oder die ganze Durchzeichnung bekannt zu machen, so würde ich Ihnen rathen
diese Arbeit meiner Leitung anzuvertrauen, da ich das Manuscript selbst dabei zu
benutzen für nöthig erachte.

Ich theile Ihnen nun, werthester Herr Baron, schließlich den Wunsch mit von
dem was ich in gegenwärtigem Briefe über das Mspt. der Bibliothek Mazarine
und über dessen fragliche Herausgabe gesagt habe, vor der Hand Niemanden von hier
wer es auch immer sey, das Geringste mitzutheilen wenn sie leztere nicht gefährden
wollen. Kleinliche Ursachen, von wichtigen Personen gehandhabt , können Alles verhin-
dern und haben es dahin gebracht, das ich mein seit langen Jahren genährtes Project
den Manessischen Codex der Minnesänger bekannt zu machen , bis zur Stunde noch um
keinen Schritt zur Ausführung bringen konnte.

Graf Bastard war sehr erfreut über den in St. Gallen von mir erhobenen
Schatz, und seitdem geht er mit dem ernsten Gedanken um denselben seinem
Werke einzuverleiben . Die dort gehabten Schwierigkeiten lassen mir dazu wenig
Hoffnung , wenn nicht hoherer Einfluß, Herrn Greith zu Gunsten dieses Unternehmens
stimmen wird. Ich wünschte nur vorläufig zu wissen, ob derselbe aus Grundsatz
diese Zusage wieder verweigern wird; in welchem Falle alle Unterhandlungen über-
flüssig wären: oder ob er seinen guten Willen, oder wo möglich , seine persönliche
Mithilfe zum Besten der Unternehmung hergeben wolle. Da Sie ihn so genau

kennen, so könnten Sie vielleicht in kurzer Zeit mir darüber Licht verschaffen
und Ihres Rathes erfreuen , damit man, im Falle günstiger Aussichten,
unmittelber directe Unterhandlungen anknüpfen könne.

Ich erwarte jedoch vorläufig einen Brief von Ihnen, werthester Herr
Baron der mir den Empfang des Ihnen geschickten Heftes, und Ihren
Willen über Ihre vorhabende Herausgabe mittheilen soll.

Bis dahin verbleibe mit Hochachtung und Freundschaft

Ihr ganz ergebenster ,
Paris am 25ten November 1845.

C. Mathieu

93, rue St. Dominique S. Germain
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